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MchtclmtNcher Geil.
Der Vorschlag des Papstes iiber den Austausch

von Kriegsgefangenen.
Aus Rom wird der „Po l . Korr." berichtet- Da der

Vorschlag des Papstes Ncncdilt über den Austausch der
für den Heeresdienst untauglich gewordenen Kriegs-
gefangenen dle Zustimmung aller kriegführenden Staa-
ten erhalten hat. befaßt sich der Papst jetzt mit der Ent-
werwng der Einzelheiten für die Durchführung dieses
Austausches. Das Inswerlsetzen des zu befolgenden Ver-
fahrens wird mit mannigfachen Schwierigkeiten ver-
knüpft sein, für deren Überwindung durch vorher zu tref-
fende Vereinbarungen Sorge getragen werden muß. Der
Papft, dem diese Angelegenheit sehr am Herzen liegt,
widmet ihr besonderen Eifer. Er legt darauf Wert, per-
»önlich alle Einzelheiten der nunmehr auszuarbeitenden
Vorschläge festzustellen, und hält über den Gegenstand
häufig Beratungen mit dem Kardinal-Staatssekretär
Gasparri ab. Da es der lebhafte Wunsch des Papstes ist,
semen humanitären Gedanken mit möglichster Beschleu-
nigung verwirklicht zu sehen, ist die Feststellung aller zu
entwerfenden Vorschläge in sehr naher Zeit zu erwarten,
sobald sie erfolgt ist, wird zwischen dem päpstlichen
Htaatssekrelariale und den Regierungen drc kriegfüh-
renden Mächte ein Meinungsaustausch zum Zwecke der
Verständigung eingeleitet werden.

Die rumänische Kammer.
Aus Bukarest wird der „Po l . Korr." berichtet: Das

rumänische Parlament, das in die Weihnachtsscrien
ging, hat in der abgelaufenen zweimonatigen Tagung
den besonderen politischen Umständen, unter denen es zu
arbeiten hatte, vollauf Rechnung getragen. I n der De-
batte über die Thronrede, die erfahrungsgemäß zur Be-
sprechung der allgemeinen politischen Lage dient, wurde
dieser Gegenstand im Eintlange mit den Ansichten der
Regierung nur sehr wenig berührt. Der einzige Redner,
der ftch nicht enthalten konnte, aus der Parteidisziplin
herauszutreten und seine persönliche Auffassung über die
auswärtige Lage darlegte, war der Senator Dissescu,
der bei der Mehrzahl der einsichtigen rumänischen Po l i -
tiker mit diesem Ausfluge nur den bereits bestehenden
Eindruck vertiefte, daß die Partei des Herrn Take I o -
nescu ein nur sehr schwaches inneres Gefiige hat. M i -
nisterpräsident Vrat ianu, der keine Neigung hatte, Herrn
Dissescu auf seinem besonderen Wege zu folgen, unter-
brach ihn bloß einmal mit der wrzen abweisenden Be-
merkung, daß sein Stillschweigen keineswegs eine B i l l i -

gung der dargelegten Ansichten bedeute. I m übrigen
trugen alle Redner der heiklen Lage Rechnung, in der
sich Rumänien befindet und beherzigten die Mahnung
des Ministerpräsidenten, daß jetzt nicht die Zeit zu reden
sei, sondern zu arbeiten und zu schweigen. Mehr als bei
anderen Gelegenheiten zeigte sich diesmal die Autorität
der Regierung, die trotz gewisser Stimmungen und Strö-
mungen im rumänischeil Volle nicht gewillt ist, die ver-
antwortliche Polit ik des Landes von unverantwortlichen
Faktoren leiten oder auch nur bestimmend beeinflussen
Zu lassen. Damit hat die einsichtige und kluge Polit ik des
Ministerpräsidenten Brat ianu, die, wie man hier weiß,
von König Ferdinand durchaus gebilligt wi rd, einen un-
verkennbaren und nicht zu unterschätzenden Erfolg da-
vongetragen. Zu den positiven Arbeiten des Parlaments
gehörte die Erledigung des Ausnahmsgesetzes, in dem
gewisse, den Fa l l der Mobilisierung betreffende beson-
dere Verfügungen getroffen werden. Der erste Te i l dieses
Gesetzes, der das Moratorium für das Ausland betrifft,
tr i t t allerdings unabhängig von der Mobilisierung schon
jetzt in Kraft. Nach mehrfachen Änderungen in den Sek-
tionen der Kammer und im Plenum hat dieser Te i l sol
gende endgültige Fassung erhalten: Das Moratorium für
alle ins Ausland gültigen Zahlungsverpflichtungen tritt
mit dem Tag der Einbringung des Gesetzes in Kraft
(!0./23. Dezember 1014), soweit es sich mn Verpflich-
.Mlgen handelt, die vor diesem Tage fällig geworden
sind. Für alle nach diesem Tag fällin werdenden Vcr
pflichlungcn gilt das Moratorium vom Verfallstage n».
I n jedem Fa l l ist die Dauer des Moratoriums vier
Monate. Die übrigen Bestimmungen des Gesetzes be-
ziehen sich auf die Erleichterung der Zahlungen im I n -
land für die Einberufenen, auf die Unterstützung der
Famil ien der Einberufenen, auf die Gerichispflege im
Mobilisierungsfall. Das Parlament hat auch die Z i v i l -
liste des Könisss von 1,800.000 Lei auf 3,100.000 Lei
erhöht, die durch den Umstand gerechtfertigt erschien, daß
die Festsetzung der alten Ziuill iste noch aus alter Zeit
stammt und der Haushalt der zahlreichen Fami l ie des
Bönigs gegen früher eine Erhöhung seiner Einnahmen
durchaus rechtfertigt.

Tllgcsncmglcitcl!.
(Eine Trauung hinter dem Schützengraben.) Ein

Redakteur des Pariser „Tcmps", der als französischer
Offizier an dcr Front steht, berichtet seinem Blatte übcr
cine Trauung im Felde. Unter seiner Tiuppcnabtcilung.
die seit einer Woche in einem Schützennraben vor dem
.Hantevillc nächst Arras liegt, befand sich ein freiwilliger
Radfahrer. Eines Tagcs wurde er ans dem Schützen-
graben gerufen. Er nahm sein Rad und fnhr rasch in den

nahegelegenen Ort zurück. Dort hatte einer seiner Kam«»
raden bereits beim Mairc die nötigen Papiere in Ord-
nung bringen lassen. Kurze Zeit darauf nahte ein M i l i -
tärauto heran, in dem sich die Braut des Nadfahrers mit
einer Freundin befand. T<l die Kirche von den deutschen
Granaten zerschossen war, Versammeitc sich die Hochzeits-
Gesellschaft im Echulraume. wo die einfache Trauungs-
zcremonie vor sich ginn, wahrend dranhcn der Donnen
der Geschütze dahinrollte und die deutschen Geschosse ülnr
den Ort dahinflogen. Nach der Trauung kehrte die junge
Frau wieder im Anto aus der Frontl inic zurück, wä>
rend sich der junge Ehemann wieder auf sein Rad schwang
und in den Schützennraben zurückkehrte. Es lvar die erste
Trauung in der Kampflinie während des Krieges.

- (Prof. Clifford Albutt „vernichtet" Goethe.) Aus
London wird der „Frankfurter Heilung" berichtet: Eine
geradezu tindliche Sncht. deutsche Wissenschaft und arohe
deutsche Männer herabzusetzen, geht durch die englische
Gclchrtcnwclt und findet ihren Niederschlug in der „T i -
mes". Einc ganze Reihe von Artikeln ist erschienen, in
denen mit viel Wortaufwand l lar bewiesen werden soll.
dah eigentlich alle deutschen Künstler. Gelehrten und Dich-
ter nur Nachbeter s>ros',cr Franzosen und vor allen Din-
gcn der Engländer waren. Nun aber kommt Professor
Clifford Albutt ans Cambridge und vernichtet Goethe.
Man lese immer wieder, daß Deutschland in den letzton
hundert Jahren von der hohen ethischen Stufc Goethes
hcrabgcfunlen sei. Und nun setzt Prof. Clifford ausein-
ander, duh Goethes psychologische Zusammensetzung gcncm
der deutschen Psyche von heule entspreche. Viktor Hugo
sei citel. aber tindlich eitel gclvcsen, und scin Herz habe
warm für seine Kameraden geschlngcn. Bei Goethe aber
gcschchc alles zum wohldisziplinierlcn Endzweck seines
eigenen Aufbaues und seiner eignen Fortentwicklung.
Diese Art Selbsttultur wurde bei kleinen Geistern zum
Gröhenwahn, sagt Herr Clifford. War also in Goethe
nicht schon die Wurzel des heutigen Teutschland zu f in-
den? Nach dieser grausamen Vernichtung des Deutschen
Goethe gibt der Gelehrte dem deutschen Dichter noch fol«
ahnden Todesstoß: „Goethe empfing den gröhlen Teil fei«
nes Genies von seiner Mutter. Sie betete den Sohn an
und gab ihr ganzes Wesen an das seine. Trotzdem hat er
sie wahrend der letzten zehn Jahre seines Lebens nie be«
sucht!". Der englische Professor hat jetzt Goethe wohl end-

gü l t ig erledigt.
— (Der Philolon im Scl,Uhc»nravcn.) Aus Genf

wird geschrieben: T ic französische Akademie setzt ihre Ton-
ncrstagsitznngen trotz des Krieges beharrlich fürt und be-
schäftigt sich eifrigst mit dem grohcn Wörterbuch, an dem
sie seit etwa achtzig Jahren arbeitet nnd alückUch bis zum
fünften Buchstaben gelangt ist. I n der letzten «i-itzung ver-
las man den Bricf eines Soldaten, der in Flandern in
cinem Schützengraben kampiert nnd scincs Zeichens Phi-
lolog ist. Die kriegerische Beschäftigung hat ihn tro>l)t>cm
don seinem früheren Vcruf nicht aolcntcn können, denn
in cinem ausführlichen Artikel ficht rr dic gelehrte Ge-
sellschaft an, bei der Tistussion über das Wort „uner-
müdlich" dic bisherige Fassung „inlassciole" zu verlverfcn
nnd dafür die einzig richtige Form ..illassablc" einzu-

Feuilleton.
Unsere Offiziere.

(Schlutz.)
Am 12. September erwehrte sich das In fant r r ic -

'rcssiment Nr. 20 mit zäher Tapferkeit der fa-st unvermeid-
lich scheinenden Umklammerung dnrch die russische Über-
macht. Während das Regiment in musterhafter Weise sei-
ner Aufgabe nachkam, schwärmten Kosafen von allen Sei-
ten wie Aasgeier um die Häuflein Versprengter und Nach-
zügler, die teils auch verwundet und kaum marschfähig
einem bitteren Losc entgegensahen. Unbekümmert um die
nachdrängenden Feinde Wai7 nur ein braver Arzt zurück-
geblieben. Rcgimcntsarzt Dr. R o o n i g . der überall Ver-
wundete auflas, verband, labte nnd so eine grohc I a h l
i-cutc rettete, über das Feld und dem Waldrande irrten
die letzten Versprengten, als der Arzt endlich mit seinem
Fcsahrlichcn Dienst zu Ende war und auch die Sanitäts-
Patrouillc fortschickte, um sie der Gefangennahme zu ent-
gehen. Er selber aber sah klaren Auge's, in welcher Ge-
fahr die erschöpften und führerlosen Leute schlvebten. Von
allen Seiten schössen dic Russen unter Hurra und Gebrüll
<nif daß ihnen sicher scheinende Wild, und bereits begannen
yrotzcre geschlossene Kosalcnpatrouillcn nähcr heranzu-
iHwarmen. Da winkte der brave Arzt den Lenten, rief
>enc, dic ihm nähcr waren, zu sich und sammelte sie, in«
aem er systematisch alle Flüchtenden aufnahm, bis er ein
«auflc,n von etwa dreihig Mann beisammen hatte, die
»wch als waffenfähig gelten tonnten. M i t diesen besetzte cr
r,ncn Waldrand. «Gebt acht, wie wir jetzt die Russen in
^<yach halten!" rief cr ihncn zu nnd gab das Kommando
A ° A ° l f n u n g des Feuers. Die Soldaten, durch die hei-
sre Huhr des tapferen Arztes so nahe am Feinde wic neu

gestärkt, nahmen das Fcucr ruhig mlf und bald stob die
nächste Kosakenpatrouillc, dezimiert und über den uner-
wartctcn Widerstand aus der Fassung gebracht, in wilder
Flucht davon. Die ferneren Abteilnngcn stutzten und stan-
tcn sich, als sie am Waldrandc kampfbereite üstcrrcichisch-
ungarische Kräftc erblickten; sie wittcrtcn cine Fallc und
lichen von ihrem allzujähcn Nachdrängen ab. Dicsc Zcit
der Ungewißheit für den Feind nütztc der kluge Anführer
dcr kleinen Truppe aus und brachte sic fröhlich und un-
versehrt zur Nachhut, die sie jubelnd begrühte. Ohnc die
Gciftcsgegcnwart nnd Tatkraft dieses ausgezeichneten
Mannes, den heute die Militärvcrdicnstmedaillc schmückt,
wärcn sie verloren gewesen.

Oberleutnant Szvetozar M i l i t s des 28. ungari-
schen Landwehrinfantcricrcgnncnis wühle im Gefechtc bei
Kodino brdo als Kommandant der Maschinengewehr-
abtcilung durch sein wohlgezieltcs Fcncr aus äuhcrst vor-
tcilhaft gewählter Position dem Gegner nnd hauptsächlich
der feindlichen Arti l lcric derartige übcrraschcndc Verlnstc
beizubringen, dah die serbische Bedienungsmannschaft, in-
soweit sie noch am Leben war, ihre viejchützc einfach im
Stich lieh nnd ihr Hcil in der Flucht snchte. Durch diese
cine M'schiehung allein wurden fünf Geschütze erobert.
Das Militärverdicnstkrcuz dritter Klasse mit der Kriegs-
detoration war dcr Lohn für oiese Tat.

Zu welchem unglaublichen Heroismus sich unserc
Offiziere emporheben, wenn es gilt, den durch Verlustc
und Erschöpfung gesunkenen Mut unscrcr braven Solda-
ten wieder aufzurichten, zeigt eine Tat dcs Oberleutnants
Hubert S c h i l c h c r vom 25. Infanterieregiment, die als
^in Beispiel dcr unseren Offizieren innewohnenden wun-
dervollen Tapferkeit kaum ihresglciä>'n in anderen Ar-
mecn wieder finde» dürfte. Es war in den schweren
Kämpfen im Raume um Zamo5i--Komarov während der
letzten August- und ersten Scplcmbcrtagc. Das Regiment
Nr. 25 halte bereits einc Rcihc gruher Aktionen hinter

sich und wicdcr befand es sich inmitten einer Entscheidung
im heftigsten Fcucr. Aus der Schwarmlinic, die Ober-
leutnant Schilcher befehligte, meldete ihm ein Unteroffi-
zier, er könne nicht mehr schiehen, sein Arm gittere zu
schr, er treffe nicht. Der Oberleutnant überlegte cine»,
Augenblick; dann crllärte cr dem Korporal: „Benützcn
Sie meinc Schulter als Gcwchranflage" und legte sich vor
dem Korporal hin, dcr übcr dcn Oberleutnant hinloeg nun
ruhiger wciterfcucrtc. Zwanzig Schüsse gab der Untco
offizicr auf diese Weise ab, länger ging cs aber nicht, denn
dcr Oberleutnant lvar inzwischen von drei feindlichen Ge-
schossen getroffen worden. Schwerverletzt wurdc Schilchcr
aus der Gcfechlslinie getragen. Er erhielt das Mi l i tär -
verdiensttrcuz mit der Kricgsdekoration.

Nach tagclangcn beschwerlichen Märschen und Kämp^
fen hatten Tcilc des Infanterieregiments Nr. 73 auch am
20. August kaum cin panr Stnndcn der Rnhc unter freiem
.Himmel verbracht, alii um A Uhr frich der Marfch wieder
fortgesetzt lvcrden muhte. Um 5 Uhr früh stich die kleine
Kolonne bei Fodranska-Licinica auf feindliche Artil lcrlc,
bei der sich auch eine stärkere Infantcricabtcilung als Be<
deckung bcfand^ Das Fcucr dieser feindliche» AbtcilniMN
schädigte fchr das Vorgetan einer anderen Kolonne un
scrcr Truppcn. Dics wahrnehmend, entschlossen stet, o,c
7!̂ er, ihr gedecktes .Herankommen ausnützcnd, zn cmem
überfallsartigcn Angriff auf dic in Stcllnng bcfmdllwc
fcindliche Artil lerie. Der ttbcrfall erfolgte so vehement,
dah die gesamte Bedienung und Bespannung ! " ' " " olc
Bedeckung bis auf den letzten Mann '>'cdcrg"M") ^
den konnte. Der Platz war gesäubert der Wc, cr"arsci, d ' '
eigenen Truppen konnte sich in Rul>c ^ l l z ^ ' l M . U 'i ou.

mit der Kriegödelorcition.
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setzen, was er auch mit einer Füllc von Gründen zu be-
weisen sucht. Der Schriftführer Lamh, der sein Amt mit
Geduld und Humor ausübt, antwortete dem besorgten
Philologen, dah er sich beruhia.cn möge: die Akademie
habe soeben erst mit dem Buchstaben E abgeschlossen und
der Krieg werde gewiss längst zu Ende sein, wenn der
Buchstabe I an die Reihe tomme.

— (Bitte, Ganaricnvoycl nicht vergessen'.) Die neueste
Nummcr l?) der „Killer ,^ricgszcitung" ^'^hält unter
anderen nuten ernsten Beiträgen in dein vom Münchener
Künstler Arnold ausgestalteten Beiblatt „Kr ieMlugblät-
ter" folgendes rührendes Geschichtchen: Als ich im Ve>
griffe stand, mein Geschäftszimmer des Bataillons in
einem kleinen Dörfchen, dicht in der Nähe des Feindes,
aufzuschlagen, betrat ich ein Häuschen, an dessen Tür
stand: „Bitte, Kanarienvogel nicht vergessen!" Eine rauhe
Soldalenhand halte in ungelenker Schrift dieses geschrie-
ben, und zwar war dieser „Barbar" ein Sachse, worauf
das schön geschwungene G in ..Ganarienvogel" hindeutete.
Der Schichlina, war überreich mit Nasser, Zucker und Fut-
ter bedacht und ward immer den nachfolgenden Truppen-
teilen auf diese Art übergeben, von diesen verpflegt und
ist so erhalten geblieben. T., Lt. und Adj.

- ( „ „ bin doch ta Leich'I") Aus den Kämpfen an
der Maas wird der „Strcchburger Post" die folgende kleine
Geschichte erzählt: Es war in den letzten Dezembcrtagen
in der Nähe des Camp des Romains nach einen: blutigen
Gefecht, das ein bayrisches Infanterieregiment dort zu
bestehen hatte. Die Nacht war hereingebrochen und der
Stabsarzt mit den Sanitätssoldaten suchte das Feld nach
Leichen ab. Die Gefallenen wurden leicht mit Kalk über-
deckt. Plöl^Iich rief eine „Leiche" mit unterdrückter Stimme
dem Sanitätssoldaten, der Kalt streuen wollte, die zorni '
gen Worte zu: „Rindvieh, saudumms, i bin doch ka Leich',
i bin doch a Horchposten!" Der Mann hatte soeben ruhig
inmitten zahlreicher Leichen bei Nacht als Horchpostcn
gegen Feinde Dienst getan.

Lolal- und ProUinzilll-Nachnchtcu.
Weihuachtsaussteilung.

(Schluk.)

Neben den soeben rasch durchmusterten Landschafts-
bildern — es sind das mit alleiniger Ausnahme des er-
wähnten Vavftotiöschen Plakatcutwurfcs durchgängig
Ölmalereien der verschiedensten Formatgrößcn — umfaßt
die Weihnachtsausstcllung rund 30 mit Ol- oder Wasser-
farben gemalte oder mit Stiften gezeichnete Figuren-
bildcr aus dem Alltagsleben, aus dem Bildnis- und aus
dem Illustrationsfachc, woitcrs mehrere Gemälde von
Inncnräumcn und Stillebmsusammcnstclluna.cn, dazu
etliche Skulpturen und zu alldem, in Beachtung der Ar-
chitektur als Schwcstcrtunst, einen Plastisch aufgebauten
Plan zu den com in Durchführung begriffenen Regu-
lierungsarbeiten am Laibachflusse: cin Vielerlei also,
so daß man sich wohl zufriedengeben kann.

T r a t n i k s wuchtige großdimensionalc Zeichnung
„Feldarbeit" fällt dem in den Hauptrnum tretenden Vc
sucher vor allem in die Augen und nimmt ihn gefangen.
Drei klobige Vauernweibcr sieht rr an einem Feldraine
im Begriffe, auf dem Felde zusammengelesene Lasten
von Ackerfrüchten wieder auf Schulter und Rücken zu
laden, doch wohl mit der Absicht, sie in Ermangelung
eines Gefährtes, dessen Ankauf dcr magere Boden nicht
zuläßt, sclbstschleftftend heimzuschaffen. Das vorzügliche
Kunstwerk, eines dcr bcsten, die dieser in Prag und in
München wohlgeschätzte Zcichncrpoet des sozialen Elends
nnt seiner eigenartig hcrb ins Herz greifenden Darstel-
lungskunst des Ungeschlachten geschaffen hat, verdiente
es wohl, für eine Galerie erworben zu werden.

M a g o l i ö hat im selben Ausstellungsräume ein
»Bei der Mahd" betiteltes größeres Ölbild mit zwei

mähend durch das hohe, fette Gras vordringenden Feld-
arbeitcrn. Das sollst gut geratene Werk leidet darunter,
daß in der Haltung der beiden Mäher das Anstrengende
ihrer Arbeit nicht zureichend zum Ausdruck gebracht wird.

S. M a n t e l ließ ebendahin cin plastisch gemaltes
und rccht gefällig wirkendes Genrebild mit einem auf
dcr Hausbanl sitzenden gut gekleideten Alten — es dürste
ein Förster sein — einhängen, S t e r n e n aber holt sich
durch sein großcs, in saftigen Tönen flott und prächtig
skizziertes Alltagslcbensbild „Bei dcr Toilette" mit einer
oben das Mieder anlegenden anmutigen Frauengestalt
ungeteilte Anerkennung.

I m rechten Sonderabteil fallen zwei mit Bleistift
gezeichnete Mädchenlöftfc von K o p a 5 vorteilhaft auf.
Bester gelungen ist der in Vorderansicht gehaltene.

2 m i t e k hat hicr wie auch im Nebcnabtcil eine
Anzahl von Ölbildern aus dem Alltagsleben hängen,
deren eigenartige, sichtlich manierierte Tönung ebenso
wenig anziehend wirkt wie ihre wenig erlesene Kompo^
sition. Einerseits gcht diesen Darstellungen der Nciz
einer logisch crzählbaren Fabel ab, anderseits läßt das
qcwollt jeder Realistik bare Kolorit Kraft und Schwung
Vennissen. Man betrachte nur das „Lämmlein", die
Idylle „Mädchcn mit Lämmlein", die Idylle „Auf dcr
Au", die Malerei „Unter dem Kruzifix" mit dem an-
dachtslos am großmächtigen Wegkreuze lehnenden Kna-
ben. — Malerisch und zeichnerisch besticht das Interieur
„Dame mit Papagei" von V a v p o t i o , das auf groß-
flächiger Leinwand eine vor schweren Vorhängen auf
bnnten, dcn Parkettboden eincs Boudoirs deckenden Tep-
pichen kniende anmutige, junge Dame in altmodischem
Krinolinengewande aus Seidenstoff mit einem färben-
schillernden Papagei spielen läßt. Eine größrre Weich-
heit in dcn Stoffdrapicrungen wäre dem fesselnden Kunst-
werke freilich sehr förderlich; indes wird dieser übrigens
nicht ausfällige Mangel durch die vielen anderweitigen
Vorzüge reichlich ausgewogen. Das gleichfalls großflä-
chige, aber in einer mchr den Gesamtem druck, nicht so
sehr auch das Detail herausarbeitenden flotteren Manier
gehaltene Kircheninterieur „ I m Dome zu Pirano" des-
selben Künstlers atmet die weihevolle Ruhe eines mit
reicher Pracht ausgestatteten Gotteshauses und zeichnet
sich demnach nicht nur durch wohlgeratene perspektivische
Wiedergabe dcr ansehnlichen Raumtiefen, sondern auch
durch trefflichen Stimmungsgchalt aus,

F r a n k e hat zwischen seine Landschaflsbildchen eine
Reihe von anmutigen, in seiner liebenswürdig reinlichen
Art gemalte Studien und Bildnisse kleineren Formates
einhängen lassen, zumeist Kopfftorträte von Damen, samt
und sonders angenehm wirkende Sächelchen.

G a s p a r i , dcr auf dem bcsten Wege zur völligen
Sclbstbefteiung vun unnatürlichen Härten in der Zeich-
nung von Personen begriffene Zcichnerpoet des sloveni-
schcn Volkslebens, bekundet feinen offensichtlichen Auf-
stieg durch vier in Farbstiftzeichnung bei tcilweiser Pin-
sclfarbanwendung im Volksstil ausgeführte Genrebilder.
Untadelig und prächtig geraten ist das große, beim ersten
Anblick fesselnde Bild „Die Maid und die Nelken" mit
einer auf dem Süller wartenden und in Liebesgedanken
mit Nelkenblüten spielenden feschen Vaucrndirnc in
Volkstracht. Aufmerksamkeit erregt die durchgängig im
Nationalstil gehaltene größere Farbstiftzeichnung „An-
betung", auf dcr Bauersleute die in einer armseligen
Wcgkaftelle rastende Gottesmutter verehren und ihr in
ftommer Scheu bescheidene Gabcn darbringen. Von nicht
geringem Reiz ist die heitere Gartenszene, auf dcr sich
eine festlich geschmückte Baucrnmaid in übermütiger
Laune von einem Dorfmusikanten konzertieren läßt.
Nicht aller Härten lcdig ist das vierte, eine mit ihrem
^öchterlein znr Mcsse eilende Bäuerin darstellende Blatt.

I a k o p i ^ hat bedauerlicherweise nur e i n Figu-
rcnbild ausgestellt: das schon bekannte prächtige „Schla-
fende Mädchcn".

K l e inengt 5 ist würdig durch zwei vortreffliche
Ncine Kopfbildnisse (ein Bauernmädchcn im Kopftuch
und ein aus einer Tabakpfeife rauchender alter Bauer),
minder glücklich aber durch eine fchwach geratene grö-
bere Illustrationskomposition („Ljudmila") vertreten.
Nett ist sein Stilleben „Blumen".

Je cin Stillcben haben scrner I a m a , S t e r n e n
und V a v f t o t i ^ in der Ausstellung hängen. Auf dem
Iamaschcn sieht man vor einem wcnig geschmeidig schei-
nenden gelbbraunen Teftpichbehang Feldblumen in einer
grünblauen bauchigen Vase zu cincm kunstlos natürlichen
Strauß gefügt; das in saftigen Farben leck gemalte
Sternensche läßt den Beschauer in einem Nlumentcog
zum prächtigsten erblühte elegante Tulpen bewundern;
das Stillebcn von Vavftoti<- präsentiert in zierlichem
Rokotorahmcn cin nach allen Regeln des galanten Ge-
schmackes zusammengestelltes Bukett. Drei Stillebeu als
Ausdruck dreier Künstlercharaklere! Hie schlichte Natür-
lichkeit, hie geschmackvolle Eleganz, hie kokette Galan-
terie !

Die von 5 t c f i c und Z a j c c beigestellten Plastiken
sind bereits bekannt; sie wurden hauptsächlich aus deko-
rativen Rücksichten in die Ausstellung wieder aufgenom-
men. Neu ist eine vom Vcloeser Bildschnitzer R o p r e t
ausgestellte mittelgroße Holzfigur eines auf dem Ver-
sehgung begriffenen Kirchendieners mit Burse und Ro-
senkranz. Gut in der Haltung, wäre sie von ebenmäßiger
eindringlichem Ausdruck, wenn das Antlitz flächiger be-
handelt erschiene.

Dcr oben erwähnte Plan zu den Relugierungsarbei-
ten an dcr Laibnch endlich vermag trotz dcs aufgewende-
ten Fleißes keinerlei Anspruch auf baukünsllerischen Ernst
zu erheben. Die dereinst zu errichtenden Kaimauern mit
den Ncdouten und Promenaden und der neu zu erbau-
enden Franzensbrückc sind zwar zierlich und nett zu einem
plastischen Panorama gefügt und geben im Verein mit
den aufgestellten Häuscrlulisscn ein gefälliges Gesamt-
bild, indessen sind die Dimensionen so willkürlich bemes-
sen, daß dem ganzen Gcfüge nur Unlerhalwngswerte
Zugesprochen werdcn können. — Aus daß der vorstehende
Vcricht nicht mit einer Dissonanz verklinge, mag ab-
schließend auf die in den vorangegangenen Ausführun-
gen mehrfach hervorgehobenen ernstlichen Kunstwerte der
Ausstellung rückvcrwiesen werden.

Die am Pavillonportale hängende Ausstellungsan-
zeige hat Iama gemalt.

R i c h t i g s t e l l u n g . I m Absatz über Magoliö ist
zn lesen: Richtigkeiten (nicht: Nichtigkeit) der Land-
schaftswiedcrgabe, im Absah über Sternen: ein schlecht
weg „Landschaft" betiteltes Vachufergelände (nicht:
-gebäude).

Fr. K o b a l .

— iKrnänzende Bestimmungen zum KrieMeistungs
qcsetze.) Wic bereits telegraphisch gemeldet, vcrlaulbarte
das gestern zur Ausgabe gelangte Reichsgesetzblcüt und
die „Wiener Zeitung" eine Kaiserliche Verordnung, mit
welcher ergänzende Bestimmungen zum Gesetze, betref-
fend die Kriegsleistungcn, in der Richtung erlassen wer-
den, daß die ursprünglich bloß zur Benützung angefor-
derten Fahrzeuge und Tiere nunmehr auch zur endgül-
tigen Überlassung angefordert werden können. Seit Be-
ginn dcs gegenwärtigen Feldzuges befindet sich in Be-
nützung der Heeresverwaltung cine beträchtliche Anzahl
von Transportmitteln, die auf Grund dcs Kriegslei-
llungsgesetzes in Anspruch genommen wurden. I n vielen
wällen konnten jedoch dcn Besitzern die gebührenden fort-

Das Glöcklein des Glücks.
Roman V5N Ludwig Nohmann.

(74. Fortsetzung.) (Nachdruck verbo'-m.)

14. Kapitel.

Eoc erholte sich nur langsam, die Nachwirkungen
aber, die Doktor Kohlrausch befürchtet hatte, blieben
aus. S ie tat mechanisch, was sie immer getan hatte; die
Hausfrau war sie sa eigentlich seit Jahren schon ge-
wesen, und die gewohnten Pflichten ließen sie nicht los.
Dabei war ein doppelter Anreiz wohltätig wirksam. Dcr
Hausherr fehlte zwar, aber Doktor Kohlrausch war doch
zunächst noch da, und der nmßtc seine Ordnung haben.
Sodann brauchte Frau Anna viel mehr Aufmerksamkeit
und Pflcgc. Die körperlichen Kräfte hielten dem viel-
fachen Ansturm nicht stand, und am Tage nach der
Beerdigung vermochte sie nicht aufzustehen. M s sie den-
noch darauf bestand, das Bett zu verlassen, hielt ihr
Kohlrausch einc kräftige Standpauke: Sie solle gefälligst
nicht töricht sein und auch ein bißchen au die Zukunft
denken. Ob denn nun Eve auch noch die Mul ler verlieren
solle?

Das half, uni> Frau Anna fügte sich seufzend. Eve
pflegte sie sorgfältig, aber ohne irgend welche Zeichen
von Zärtlichkeit. Es konnte scheinen, als sei sie einer
lebhafteren Gefühlsregung gar nicht mchr sähig.

Frau Anna beobachtete Evc mit angstvoller Sorge
und heißem Mi t le id , aber sir begriff doch, daß das
wunde Herz so die bcstc Schonunci finde. S ie sprachen
nur das Notwendigste zusammen. Zu einer Aussprache
über das Unabänderliche war später noch Zeit genug.

Am vierten Tage nach dcr Beerdigung zog Doktor
Kohlrausch zum alten Pöplau hinüber. I m Doktorhausc

hatte er nun eigentlich nichts mehr zu suchen, und

widerstrebte ihm, Eve, wie er meinte, zur Last zu sein.
Abreisen konnte er auch noch nicht, denn die Kranken
konnten doch nicht einfach sich fclbst überlassen bleiben.

I m Doktorhause blieb es nun ganz still. Eve saß,
wenn es im Haushalt nichts mchr für sie zu tun gab,
bei dcr Mutter. Anfangs schweigend und in dumpfer
Vcrsunkenbeit. Später war Frau Anna ganz vorsichtig
bemüht, Eve langsam wieder aufzuwecken. S ie fragte
nach diesem und jenem uud erzählte mancherlei ohne
Aufdringlichkeit. Namentlich aus ihrer eigcncn Kind-^
hcit und von dem Zauber ihre schönen fränkischen Hei-
mat.

Die Erzählungen hatten dann aber einc Wirkung,
die Frau Anna weder vorausgesehen, noch gewollt hatte
ssvc bekam cinc leidenschaftliche Sehnsucht, fort in die
Welt zu gehen. Was wollten sic denn noch hier oben?
Glück suchte sie doch nicht mchr; hier aber war nicht ein-
mal Frieden zu finden, denn die Erinnerungen wurden
cincm auf Schritt und T r i t t an äußeren Zeichen leben-
dig.

„Mutter," sagte sie eines Tages ganz unvermittelt,
„ich möchte einmal zu Onkel Pöftlau hinübcrgehen."
,,Onkcl" Pöplau — das war ihr so seit ihrer Kindheit
sicläufig, und dcr Alte ließ sich's gern gefallen.

Frau Anna seh das Mädchcn forschend an, aber
sie fragte nicht, was Eve denn drüben wolle. „Geh'"
segle sic nur, „ l ind grüß' ihn hcrzlich!"

Pöplau stand auf dem Hof, als Eve kam, und er
iraute seinen Augen kaum.

„Je , Tochting, das 's aber mal eine Freude! Willst
doch nicht etwa zum Doktor?"

„Nein, Onkel, Zu dir. Wenn du ein bißchen Zeit
sür mich hättest — "

„Aber natürlich hab' ich. Für dich doch allemal,
es Komm herein."

Als sie dann in der behaglichen Stube beieinander
saßen, kramte Eve aus.

„Onkel, es ist doch nun alles so — " sie sah auf
ihre Hände nieder und schluckte krampfhaft — „so anders
gelonnncn, als wi r gedackt haben —"

„ E i ja, das ist's. M e r min — ? "
„Nun möchten wir fort von hier!" Gott sei Dank,

da war's heraus, und nun sah sie ihn erwartungsvoll
an. —

Pöhlau ließ einen leisen P f i f f hören.
„ I dl» Donner! For t ! Ganz fort?"
„Ganz fort. Wenn sich's machen läßt, heißt das — ? '
E r schwieg ein paar Augenblicke und meinte dann

bedächtig: „Wenn sich's —? Je, Evclen, das ist nun so
'ne Sache, weißt du. Zuerst kommt es da doch einmal
darauf an, ob das denn besser is , als ob ihr bleibt?"

„Es ist besser, Onkel Pöp lau ! " sagte Eve mit ver-
schleierter Stimme.

„Na, wenn es das ist — möglich machen kann man
schließlich alles. Und deine Mutter?"

„ I c h wollte erst mit dir sprechen, Onkel — "
So. Na, ja. Und hast du dir auch schon ausgeoachl,

wohin ihr denn gehen könntet?"
„Natürlich. Mutter, siehst du, stammt doch aus

Würzburg. Ich glaube auch, sie hat ein wenig Sehnsucht
nach ihrer Heimat —"

„ I , ist doch nicht möglich! Sagt sie das?"
„Nein, ich hab' so den Eindruck. Und da kam «l i l

der Gedanke, wir könnten dort ebensogut wohnen wie
hier." S ic zögerte und setzte dann leise hinzu: „UN"
ich denke auch, daß man dort leichter — vergessen
könnte - " Sie biß die Zähne auf die zuckende Untel'
liftftc, und Pöplau strich schmeichelnd und tröstend übel
ihre gefalteten Hände.

Gortsehulty folqt.j
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laufenden Vergütungen nicht regelmäßig oder überhaupt
nicht jlüssig gemacht werden, weil die Felbformationcn
teils insolge der Operationen, teils infolge des durch
Mnützung und Verbrauch der Transportmittel fortwäh'
rcnu iwlwenoigen Austausches außerstande waren, eine
verläßliche (Evidenz über die Trailsportmittel zu führen,
mW die nach dcn Erfahrungen früherer Feldznge cingc-
lühvlen legelnläßigen Gcbührcnnachweisungen, welche die
Grundlage für die Auszahlung bilden sollten, periodisch
oc.n zuständigen Militärbehörden einzusenden. Ohne
diese Heuührcnnachwcisungen aber war eine Auszah-
lung der Vergütungen und der den Aeistt'llcrn unter ge-
wissen Voraussehungen gebührenden Entschädigung nicht
luütich. Diese Schwieriglcile» beseitigt nunmehr die er-
wälMe kaiserliche Verordnung, indem sie dic Müglich^
lcit bietet, den Äcistellern. illsbesonderc der bei der Ar-
mee im Felde in Verwendung stehende,» Transportmittel,
so bald als möglich — und nicht erst nach der Dcmobili-
licninn, wie es nach der gegenwärtigen Rechtslage allein
umchluhrbar wäre — die volle Entschädigung für diese
Transportmittel zu gewähren, und die Beistcller dadurch
in die 5iage zu versetzen, sich anstatt der der Heeresver-
waltung überlassenen Transportmittel andere anzuschaf-
fen. Scilens der militärischen und politischen Vehörden
Und bereits die erforderlichen Vorbereitungen getroffen
worden, nm nunmehr die Auszahlung der für die end-
gültige Übernahme entfallenden Entschädigungsbeträge
sowie der Vergütungen für die weiterhin bloß in Ve-
iuchung der Heeresverwaltung verbleibenden Transport-
mittel mit Beschleunigung zu bewerkstelligen. Da auch
in anderen als den vorerwähnten Fällen vielfach Ke-
stiche un! Flüssigmachung von Vergütungs- oder Ent-
Ichädigungsbeträgcn nach dem Kriegsleistungsgesetze di-
lett an die Zentralstellen gelangt sind, wird darauf auf-
merksam gemacht, daß das Kriegsministerium besonders
dann, wenn Nachweise über die behaupteten Leistungen
nicht vorliegen, nur in den seltensten Fällen in der Lage
ist, die angesprochenen Beträge ohne weiteres flüssig zu
machen. Um eine Verzögerung in der Befriedigung der
Elnschrciter zu vermeiden, empfiehlt es sich ^ insoweit
nicht Kriegsleistungen für unsere Truppen in den vor-
übergehend vom Feinde besetzten Teilen des Staats-
sicbicies in Betracht lommen derlei Ansuchen möglichst
auf dein durch die Durchführungsverordnung vom l4ten
November 1914, R. G. B l . Nr. M i , zu tz 52 des Kriegs-
leistungsgcseyes vorgeschriebenen Wege, das ist durch die
Gemeinde, bei der politischen Behörde erster Instanz
einzubringen.

(Hnl'cn ssamilicn der im Heldc stehenden Ganiste»
und Unteroffiziere Anspruch nuf Untcrlmltttlieilriiae?) Die
,vraac ist M verneinen! dcim diese Familien stehen wäh-
rend dcr Modilisicrlina ihrcr Erhalter im Bc<;ugc ihrcr
Familicllacbührcn, d. i. dcr ihncn laut Gcbührcnvorschrif/
^in das Heer ^ulonnncilden Qliarticrhilfc und Snstenta.-
lionsbcträsse. Sie erscheinen durch die Einrnclunn daher
in ihrem Unterhalte n i c h t n c f ä h r d c t und müsse»

daher von den Iuwendungcu des Unterhaltsbcitragsaeset-
zcs ausgeschlossen bleiben.

— (Spende Mr das Note Kreuz.» Die Landes
zwangsarbeitsünstalt in Laibach hat dem Landes- und
Frnucnhilfsvereinc vom Roten Kreuze I2>.) fein aus-
gearbeitete Stöcke für Verwundete gespendet, wofür der
Verein der geehrten Anstaltsdirettion den wärmsten Dank
sagt.

— (Spenden für das Note Kreuz.) Dr . I u r l a n , Ad-
votat, Gerichtsvcrnlcich >lozjcl-Pl>stovvh !l> K; Landwehr-
illfanlccicrcnittlcut Äir. ^7, Ersatzbataillon, ^. Ersahtoln-
panic, î U X ; Firma Gebrüder Edcrl A'schcnttc Rechnung
1 K ?U I,; weitere Sammlung^»cr. Frau Landeshaupt-
mann Voaumila Dr. äus tc r^ ' ^7 K 80 1, ^uiid ^war
haben ^csp^'iloct: die Spar- und Vorschußtassc in St . Veit
lx'i Wippach 10 I<; die Turnricssc des „Orct" in St . Mar-
tin unter dem Großiahlcnbcrac W X ; Zavr.^iiit ^lnton
2 l<- Sammlung des Pfarramtes in Wcißcnfcls l^3 i<
^N I,; das Vürncrmcistcramt ^cNmljc !i5 K; das Vür-
acrmcistcrami < t̂. Veit ob !̂ ail>ach ^1 l< !)<» K; die Spar-
tassc in Sanor 50 X ; die Spartasjc in St . Iobst bei Obcr-
taibach lj5 X ; die Sparlasse in Adelslicrg !<> X ; Johann
No^-, Administrator in Treffen, 5 X ; die Spartasse in
St. Peter 20 X', Äajc Jakob, Pfarradministrator in Oßil-
nitz, tk X ) ; Firma Hans .^rispcr cilic Parotillsprihc im
Werte rion 2>", X ; Eannnlung des „Slovcnsli ^iarud"
35 X lund znxir: Advokat Dr. Albin Smola aus cilicnl
Gcrichtsverssleichc 1!) X ; Notar Anton Carl i in Sciscn-
berg 10 X als Gcrichtsvcr^lcich Podboj-Ztrumbelj, Advo-
kat Dr . Zupanc Gcrichtsvcrsslcich 10 X ) ; I o l M M Baho-
vcc anstatt eines Kranzes für seinen Neffen Franz Va-
hovcc 10 X ; .Vlasiuo-Pitettpartic im Dezember 1« X 01 I i ;
der Lehrkörper der Lehrer- und LchrerinncnbildunlMnstalt
die Gehaltsrückschlüssc im Dezember 41 X 72 ! i ; der Lehr-
körper dcr Staatsncwcrhcschule GchattsrüÄschlliß für De-
Hcmbcr je 83 X 51 I» für das Note ilrcuz lind dic Fnuli-
licn der Einaerücktcu; das Hczirtsgcrichl Laibach laut
U. I N . 574/14 10 X.

— (Dem Zeutralmanazi» uom Noten Kreuz) habcn
vom 10. Dezember bis 1. Jänner ^cspcndcl: au Wäsche,
Bcttzcua, Feldnusiüstunasncnenständcu, Fahrstühlen. Stök-
tcn, Büchern und Scharpie: Hcrr Dobcrlet, dcr Zlocig-
vcrciu Mott l ing, dcr Müppclkurs dcr Mädchculvcrtsschulc
Id r ia , Hcrr Hofrat Dr. Paucr in Wicu, Frau Martha
Vlobocnit in (5isnern, dcr ^.»ucigvcrciil in vwtcnfcld,
Fral i M. SchwicgI in Via.auu, dcr ^»ucizwcrcin in 5lrain-
burn,, die Volksschulc in ^aljua, Frau ^ustinc Schurinacr
in Nieoerdorf bei Ncifnitz, Fral l öamnnn, dic vicrtc
Klassc dcr t. l. llbuuasschulc in Laibach, Frau Joscfine
Mühlciscn, Frau Maric Ecker, F r l . Pclcrmaun in Vlroil-
au. Baronin Gaa,crn in Icsscnitz, dic Voltsschulc in
Ncudcan, dic Wcmciudc Id r ia , dic Firma H. ^cnda, Fräu-
Icin Erna Zajcc in Sittich, dic Echnltcitnna St. Lcon-
hard bci. ^?cl^ach; an Wcin, Eiscillrvin, Obst, Vactwcrk,
^iaarrcn, Zinarcltc», Wild, Schnaps, Kompott, Kraincr-
luürstcn: Hcrr Artil lcric^cuasofsizial ,0. El,inacr in
Stcin, dcr ZwciA'clviu in (^»'c, dcr ^wciavcrcin in
bluicnfcld, Fran >trauiar in >lronau, Bnrollin (^aacrn in
^csscnitz, Hcrr Iavorni t in (^rof;lnpp. — Dci» ^liutcn
Kreuz zum Verlosen spcndct>cn- Fr l . Nabilsch ciuc protze
lind cinc tlcinc Puppc samt Ausstntiuna, und linncuannt

zwei Schals. Die Firma Mathian l>at 50 Stöcke zum Ver-
arbeiten übernommen. — Genäht haben: Frau M . Aleäo-
vec, Frau Sophic Bürger, F r l . Fridrich, F r l . Gratzl, Fräu-
lein Hausenbüchcl, Frau von Kassctcrt und Frau von
Laschan.

— ( I m Hotel „T r ig lav" in Wochciner Feisttitz)
wird rekonvaleszcnten Offizieren zum Selbsttosteupreise
Ausnahme gewährt, und zwar wird inklusive Zimmer
und Beheizung ein Pjcnsionsprcis von 5 X täglich be-
rechn 1. Die Verkösligung ist reichlich und gut und besteht
alls Kaffee, Kalao oder Tee mit G^bäct i i . i Nmgen.
M i t t a g Suppe, Braten mit Beilage und Mehlspeise,
at>eüd5 Flciichspeise mit Beilage. Das Holei t̂ at Zim-
mer und Betten fiir 80 Personen, Bäder, zwei große
Spei fcKe (300 Personen Fassungsrau.n), ein Kaffee
haus, ein Bi l lard, eine Bibliothek usw., lurz allen mo-
dernen Komfort. Wie bekannt sein dürfte, ist Wocheiner
Fcistritz auch ein Wintertnrort und wird mit Nechl der
Scmmcring von Trieft genannt. Es gibt jetzt dort fon'
nige Tage bei 50 Zentimeter Schneedecke i Sportplätze
und Rodelbahn sind ebenfalls vorhanden und im besten
Zustande, Wochcincr Feistritz ist namentlich solchen an-
zucmpsehlen, dic Erholung der Nerven oder der At-
imingsorganc suchen. Auch für Mannschaften hat das
Hotel einen Ranin für .W Betten zur Verfügung und
berechnet für dic volle Verpflegung den Selbstkostenpreis
von 2 X 50 /,.

— «.Trauung.) Herr M . U. Dr. Albert O t t in Graz
hat sich mit Fräulein Eise G o e k e n , Tochter des
Herrn Schuhfabrilanten Ju l ius Goeten in Neumarttl,
vermählt.

i^onl Polksschuldicuste.) Tcr Vczirlsschulrat in
Gottschcc hat an ^tcllc dcs zur Kriegsdicustlcistuna, ei»"
stcrücktcn Obcrlchrcrs Friedrich T r o s t dic Lehrerin I u -
slinc S c h w i n g e r niit dcr intcrimistischcn Lcitung der
Voltsschulc in 1'licdcrdorf bctraul. — Dcr k. I. Bezirks-
schulrat i,l Adclsbcra, l>at an Stcllc der zur Kricgsdienst»
Icislliu^ cinacrüÄteu Oberlehrer Ferdinand I u v a n c ,
Vladimir P o ^ . a r , Jul ius < I ' c n ^ i c , Viuzenz R o b -
l j c t , Io iMnn V a d n j a t llnd Kar l H l c b e c dcn Lch-
rcr Lcopold K o p a c init dcr intcrilliistlscheil Leitliilg dcr
Volksschule in Adclsbcra, di<> Lchrcrinncu Franzista P o -
x a r - M a v e r „ l i t dcr in Ändanjc, Maria P r c m r o u ?
E u r t mit der in St . Pctcr, Jul iana K a l i n mit dcr
in Podkraj, Ätuisia B a 8 a iuit dcr in Prem und Milena
D c bcvc mit dcr in Ubclslo bctraut. — Dcr l. t. Be-
zirksschulrat in Loitsch hat an Stcllc dcr zur Kricsssdicnst-
lcistunss cinucrücttcu Obcrlchrcr Aillou l l v b a n < : i d lind
Iohnuil l> ;abrov .c ic t dic Lchrcrin Maria K r a n n c r
mit dcr iutcrinlistischcll Lcitnna dcr Voltsschlllc in Iggcn-
dorf nnd dic Lchrcrin Ioscfinc B a I o h - H u st c r 6 i ^
init dl'r in l lntcr- Idr ia bctrnut.

Fülstenlicbe, ein höchst interessantes Drama aus
hoher (Gesellschaft in drei Akten, mit Eonchita Ledestna
in dcr Hauptrolle, hatte gestern bci der Erstaufführung
im Kino „ I d e a l " einen durchschlagenden Erfolg. Sehr
unterhaltend ist auch das zweiaktige Lustspiel „Dcr Hut
meiner F rau" . — Freitag neucs Programm.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegrazchen-Korrespondent-Vureaus.

Afterreich-Nngarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplatze.

Wien, 12. Jänner. Amtlich wird verlautbart: l2ten

Fänner:. Die Versuche dco Feindes, die Nida zn passie-

ren, wieder«,ölten sich auch gestern. Während heftigen

lyeschichkann'fcs an der ganzen Front setzte vormittags

im südlichen Abschnitte eine ttraftgrnvpe des Wegnerö

erneut zum Angriffe em, brach jedoch nach kürzester Zeit

in unserem Artillrriefcner nieder und flutete zurück, Hun-

drrtc von Toten nnd Verwundeten vor unserer Stellung

'.urünlllsscnd. Gleichzeitig hielt auch südlich der Weichsel

der e>!cflnili,lamvf an, wobei es den eigenen Vatterien

«rlnng. einen vom Feinde bese!,ten Meicrhof derart llnter

5cuer z» nehmen, daß die dort seit den letzten Tagen

cingcniftcten Nüssen gezwungen wurden, fluchtartig ihre

Stell,,«« zu räume«. ) n den Karpathen erschweren die

ungünftigen Witternngsuerhiiltnisse jede größere Aktiun.

^»n ubercn Ung°Tale hat sich der Gegner näher nn den

llzsol-Paß zurüllgczusscn. Die von den russischen Zei>

tl'ngcn l'crl»rcitetc Nachricht, die Festung Przemysl hätte

nm 10. Jänner einen Parlamentär zum Feinde eichen-!

det, ist natürlich vollfmnmen erfunden u»d dürfte nur

blzweclenv die gänzliche Machtlosigkeit gegenüber dieser

Festung zu verbergen. Der Stellvertreter des Chefs des

Hencrnlstübcs: v. H ö f e r , F M L .

Verschiebung der Wahlen in die Einkommenstcuer-
schätzunssskommissioncn.

Wicu, 12. Jänner. Die Ergänzungswahlen zum
Ersatz der mit Ende des Jahres 1914 ausscheidenden
Mitglieder und Stellvertreter der Einlommensteuer-

schähungstommission wurden mit Rücksicht nnf die
durch die kriegerischen Ereignisse verursachten außer»
ordentlichen Verhältnisse, welche die Beteiligung der
Wähler au den Wahlen wesentlich beciuträchtigen
und auch dcr Durchführung dcr Wahleu manche
Schwierigkeiten bieten wcrdcu, iu Nben'mstimmung
mit mehrfachen aus der Mitte der beteiligte,! Kreise laut
gewurdeuen Wünschen, insoferue sie uicht in cinzclueu
Fällen bereits durchgeführt sind, auf eincu späteren
geeigneten Zeitpunkt verschoben. Ais zur Durchführung
der gedachteu Wahlen bleiben die bisherige» M i t -
glieder uud Stellvertreter der Kommissiou iu ̂ Funktion.

Erzherzog Franz Salvntur Protektor des österreichi-
schen Komitees für dcn Noten Halbmond.
Wien, 12. Iäuuer. M i t Genehmigung Seiner

Majestät des Kaisers hat Herr Erzherzog Franz Sal»
vator das Protektorat über das österreichische Komitee
für den türkischen Roten Halbmond übernommen.

Ein Weilmnchtshirtenbrief an die ungarischeu
Serben.

Tcmcsvar, ! ! . Jänner. Tcr Vcrseczcr ariechlsch-orien-
talisch-serbischc Bischof, dcr Nestor dcr südunstnrischon s^-
bischcn Geistlichkeit, Gabricl Zi!lejatl0l.,i^, dcr in dcn
ersten Taaen dcs .̂ »ricaes cincn von patriotiscl>cm Gefühl
ourchdrullycucil Aufruf ail dic scrbisch sftrcchcndc Vcvöltc.
rung Südlinssarns sscrichtct hattc, worin er sic anfeuerte,
nctrcu den allhergcbrachtcil scrtnschcn Truditiui«lcn mit
Todesverachtung für Künin und Vaterland cmzutretcn, hat
auch cincll Weihnachtshirtcubrics crlasscu, worin er dcr
infolac dcs schrecklichen ,^ric^cs trnTirincn Wcihnachtcn
sowie dcr patriotischen Opfcrloilliytcit dcr unnarischen
Serben nedcnkt. I n ocm Hirtcnvricfe hcitzt cs luciter-
An Stelle dcs verstummten Licocö flics;cn Träncll und
ich lvcinc mit cuch, doch vcrtralic ich mit fcstem Glallvcll
auf Gott. das; dcr Allmächtiac uns nicht verlassen »uird.
Die himmlische Vorsehlina m»s; nnd wird ihrc strnfcndcii

Tchläne auf iene herabsenden, die die Mil l ionen der Völ-
lcr in den blutigen iknnpf trieben. Der Krieg — es ist
dics auch als historische Talsache festzustellen — lag unse«
rcm szüti^cu. friedlievcndcu >iüni^ mn fernsten. Seine
Majcstät unscr erhabener Hcrrscher sah sich erst im äußer-
stcn Halle ncnöti'nt, zu dcu Waffcll zu greifen. Schließlich
bitlct dcr ,Uirchcnfürst seine Octrcucn, die hcutisscu schluc-
rcn Tagc im fcstcu Vcrtraucu auf Gott und Gerechtig-
kcit zu trasscn,'und sagt: Wcr für Vaterland und König
scin Blut vcrgißl. dessen ^iame loiuiut in das Bllch des
cwigcn Lebens.

Die Cholera.
Wien, 12. Jänner. Das Sanitätsdepartement des

Ministeriums des Iunern teilt mit: Am 12. Jänner
wurde l Fall asiatischer Cholera bei einem Soldaten
iu Kratau und 8 Fälle im Vezirte Neu-Sandec iu
Galizieu festgestellt.

Heutjches Reich.
Von den Kriegsschauplitze».

Berl in, 12. Jänner. Das Wol f fM i rean meldet:
Großes Hanfttquartier, !2 . Jänner. Westlicher Kriegs-
schauplatz: Südlich des Kanals von La Äass^e fanden
sseringfüstiste Kämpfe statt, die l'isher ohne Crgebm^
waren. Nördlich Crom» nriffcn die Franzosen geften«
abends an, wl,rdcn aber unter schweren Verlusten zurück
geworfen. Heute frich lebten die dämpfe wieder auf. E in
nestern nachmittan.o in der <^eu.cnd östlich Pertheo unter-
nommener französischer ?lnn.riff brach in unserem Fener
zllsannnen. D n Fei»»d hatte sehr schwere Verluste. I n
dcn Argonncn wnrdr au der Nümerftrafle ein französi
scher Ttützpuntt erobert. Zwei Offiziere und l40 Mann
fielen dabei in unsere Häude. I n den Kämpfen im öst-
lichen Teile der Ärnunnen sind den Franzosen fett dem
8. Jänner ieinschließlich der Gemeldeten) ein Major,
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drei Hauptleute, 13 Leutnante und 1600 Mann an Ge-

fangenen abgenommen worden, su daß ihr Gesamtvcrlust

einschließlich der Toten und Verwundeten in diesem be-

schränkten Ocfechtsraumr auf 3 7 M Mann geschäht wird.

Französische Annrifftversuche bei A il ly, südlich Saint

Mih ic l , scheiterte». — Ostlicher Kriegsschauvlatz: I n

Ostpreußen nichts Neues. Nussischr Vorstöße im nörd

lichen Pulen hatten leine» Erfolg. Unsere Angriffe im

Gebiete westlich der Weichsel machten troi? des schlechten

Wetters an einigen Stellen Fortschritte. Auf dem üst»

lichen Pilica«Ufel leine Veränderung. Oberste Heeres-

leitung.

^Ein deutsches Flugzeugneschwader an der Themse
«mndung und über Dimtirchen.

Berl in, N . Jänner. Wie der „Lokalanzeiger" aus
Kopeuhagcn nieldet, erschien ein großes, aus mindestens
16 Flugzeugen bestehendes deutsches Flugzeuggeschwa-
der gestern vormittags in der Nähe der Themscnlündnng,
wal)rscheinlich, u»n einen Angriff auf London zu unter-
nehmen. Das Wetter war aber ungünstig; es herrschte
dichter Nebel. Das Geschwader flog sodann die englische
Küste entlang, wo einige Bomben abgeworfen wnrden,
und hierauf in der Nichtung auf Dünkirchen, wo ein hef-
tiges Bombardement aus die von den Engländern be-
setzten Teile der Stadt eröffnet wurde. I m ganzen wur-
den 4l) bis ö(1 Bomben abgeworfen, die erheblichen Scha-
den anrichteten und eine Anzahl von Personen töteten
oder verwundeten. Die deutschen Flieger blieben von
englischen Flugzeugen unbehelligt und lehrten, nachdem
sie eine halbe Slunde lang die Stadt umlrcist hatten,
sämtliche unbeschädigt nach ihrem Ausstiegsorte zurück.

Deutsche Flugzeuge über Calais.

Londo«, 11. Jänner. „Dai ly Chronicle" meldet:
Am 9. Jänner flog ein Luftschiff, das aus dem Inne rn
Belgiens über Fourmcs nnd Dünkirchen daherkam, nebst
drei Flugzeugen in größerer Höhe über Calais in der
Richtung gegen Dover. Bei Calais wurden Geschütze in
Stellung gebracht, ohne dem deutschen Luftschiffe Scba
den zuzufügen.

E i n französisches Flugzeug niedergegangen.

Amsterdam, l2. Jänner. (5in hiesiges Blatt meldet
aus S l u i s : (5in Flugzeug, das Samstag über der Kl>
stenstrccke erschien, mußte bei Zcebrügge niedergehen,
weil sein Reservoir getroffen worden war. Die Insassen,
i l l französischer Flieger und ein englischer Offizier, wur-
den gefangen genommen.
,' ^ ' > < - 5 ^ 5 5 » ° ,'F ẑ ^ . ^ ' ' , - ^ , ^ ,

Gegen die Verdächtigungen der deutschen Krieg-
führung.

Verl in, !2. Jänner. Das Wolff-Bureau meldet: Der
vom Ministerpräsidenten Vibiani im Ministe raw (ina,ctui,-
oigte Bericht ocr „UutcrsuchunssStummission üdcr Verleb
zungcn der Mcnscheiircchte" stcllt, foiucit cr bis jetzt aus
franzüsischcn Vcröffcntlicliliiigcn dclaiinlgcluordcn ist, cine
einzige iU'ttc niedrigster lMIl lscr Vcrleumdungcii dar,
wodurch nur Hatz erzeugt und das Volt gegen oic deutsche
Invasion aufgepcitjcht werden süll. Es soll offensichtlich
nur der Eindruck erweckt lvorden, a!ö od die Deutschen auf
ihrem Siegcäzug überall planmäßig murdcn, plündern,
dranostiften, Frauen vergclvciltig^n. wogegen feststeht, das;
dic delitsche Heeresleitung mit allen Mit teln lind durch^
greifendem Erfolg die Erhaltung der Manneszucht und
strengen Vcoliachtuna, der Negeln des >Vrica,srochtes dlirch-
zus^hen wußte. Von dcn Franzosen angeführtr Einzelfälle
haben sofort eine cingel^'ndc strenge Untersuchung der
deutschen Regierung vermUntzt, deren Ergevnis seinerzeit
veröffentlicht werden wird. Zu dem von der französischen
Regierung angegebenen Fall Lunevillc lann fchon jetzt
festgestellt worden, datz dic einheimifche Bevöllerung das
„Hospital Mi l i ta i re" heinttückisch überfiel und ein einein-
halb Stunden andauerndes Feuer unterhielt. Der Her-
gang ist durch eidliche Vernehmungen zahlreicher Zeugen
einluandfrei und objektiv festgestellt worden. I m übrigen
sei der französischen Negicruna. vorgehalte», dasz franzö-
sische Truppen im eigenen Lande nach Mitteilungen ihrer
eigenen Landsleute in vielen Orten plündern, rauben und
im Gegenteile in zahlreichen Fällen franzönsche Zeugen
das Wuhlverhalten. die Sittsamteü und strenge Mannes-
zucht der Teutscheil rühmen. Gegenüber dem Vorwurf des
Mordes sei nur erwähnt, datz die Franzosen deutsche Ver-
wundete bestialisch verstümmelten, hinschlachteten und viel-
fach durrch Bajonettstiche in den ^ieib, Kopf und Ängen,
durch .^olbenschlüge, Durchschneiden der Gurgel lind an-
dere Tcliandtaten grausam ums Leben brachten, Ver-
wundete einsperrten, au Baumpfähle banden, Kampf-

unfähige aus nächster Nähe erschossen und hilfreiche Sa-
nitätsmannschaften aus dem Hinterhalte ermordeten, die
Geschlechtsteile abschnitten, den Bauch aufschlitzten, Äugen
llusstachen, Ohren abschnitten, Verwundete auf dem Erd-
boden fcstspicßtcn und sie beraubten. Diese Schandtaten
zeigen, wo die Schänder von Kultur uud Sitte zu suchen
sind. Aber auch außerhalb des ̂ chlachtgctümmels mack)-
ten sich Organe der französischcn Regierung in verschwie-
genen Gefängnisräumen des Meuchelmordes schuldig. I n ,
einem Gefängnis wurden deutsche Kriegsgefangene von
französischen Gendarmen grausam verstümmelt, grundlos
lotgeschlagen. I u einem anderen Falle tM die französische
Soldatesta die Posthatlerfamilie in Niedersulzbach gefan-
gen genommen, fortgeschleppt, sie unwürdig und graufam
behandelt und den ^jähr igen gebrechlichen Posthaltcr die
Treppe hinabgeworfen. Er wurde auch von seinem Wäch-
ter roh mißhandelt, mit Füßen getreten und derart geprü-
gelt, da-ß er am 17. Auglist eines elenden Todes starb. Al l
diese Fälle sind durch glaubwürdige Augenzeugen erwie-
seil. Berücksichtigt man schließlich die schlimmste Verwen-
dung der Dum-Tum.Geschosse durch die Franzosen, so
muß man der französischen Reaierung jede Berechtigung
zu allgemeinen Beschuldigungen und Verdächtigungen der
deutschen Kriegführung absprechen.

Italien.
Keine militärischen Matznahmen.

Nom, l i . Jänner. Meldung der „Agenzia Stefani":
„Giornale d'Italia" uud „Tribuna" veröffentlichen fol-
gende Note: I n den letzten Tagen waren in politischen
und journalistischen Kreisen die verschiedensten (Gerüchte,
insbesondere bezüglich angeblicher militärischer Maß»
nahmen, im Umlaufe. Ein Morgenblatt gab das Gerücht
von einer für den Immer bevorstehenden Einberufung
von uicr Klassen der mobilen Miliz (Landwehr) wieder.
Diese Gerüchte entbehren jeder Begründung.

Die Nation«lanleihe.
Nom, 12. Jänner. Die „Agenzia Stefani" mel»

det: Aus den im Laufe der Nacht und heute vor-
mittag bei der Geueraldirettion der Aanca d ' I ta l ia
eingelangten, allerdings noch unvollständigen Nieldnn»
gen geht hervor, daß auf die Nationalanleihe von
1000 Mill ionen mehr als 1300 Millionen Lire ge-
zeichnet wordeu siud. Zu diesem Ergebnisse trugen die
Bankinstitute, die sich zu eiuem Oarantielunsottium ver-
einigt hatten, nicht weniger als 200 Millionen Lire bei.

England
Dic Veschicßunü uun Tcnrvuroulll).

ilupcnliaaen, l i . Jänner. „Pol i t i icn" meldet aus ^on-
don i Major Brochelt, der derzeitige Kuimnandant der Fe-
stung Scarborough, ueröffenllicht in der „Morningpost"
einen Art i tel , worin er sagt, dah die von deutscher Seite
aufgestellte Behauptung, 'die deutschen Schiffe seien bei
Scarborough voll Feloverschanzuugeu aus beschossen wor-
den, unrichtig sei. Brochell behauptet dagegen, daß eö i l l
Scarborough teine, Feldverschanzuugen, und leine Kanonen
gebe. Jene Kanonen, die seinerzeit auf den Festungshöhcn
standen, seien bereits vor mehreren Iahren fortgenom-
men und an ihrer Stelte Baracken aufgeführt worden, die
man alö Artilleriedepots eingerichtet habe. Der deutsche
Bericht, der von Kanonen spreche, sei ein Lügengewebe.
Zu dieser Meldung bcmerlt das Nol f f 'Bureau: Wenn
leine Kanonen da sind, wozu richtet mau Artillerie-
depots ein?

Gin Sozialist für die allgemeine Wehrpflicht.
London, 12. Jänner. Der sozialistische Abge-

ordnete Namsay Macdunald sagte in einer Reoe,
dieser Krieg liefere ganz unwiderlegliche Gründe zu
Gunsteit der allgemeinen Wehrpflicht. England stütze
sich ycute auf Frautteich, das die allgemeine Wehr-
pflicht habe. England lönne leiu Bündnis mehr er-
halten, das zu eiuem Krieg führen lönne und den
Verbündeten sagen, sie sollten li Monate warten, bis
englische Truppen sie in den Schützengräben unter-
stützen. Die Verbündeten würden sich nicht darauf
einlassen. Tatsache sei, daß der Militarismus seine
theoretischen Verteidiger in England habe, die nach
dem Kriege nm so begeisterter sein würden.

Frankreich.
Französische Stimmen über die militärische Lage.

Par is , 11. Jänner. „Lyon Reftublicain" schreibt in
einem ^lrti lel über die militärische Lage: Die ganze
Front der deutschen Armeen in Frankeich gleicht einer
starlen Festung, deren (Hinnahme eine lange, erschöpfende
Belagerung erfordere, anz Belgien bis zum Nhcin sei
auf das beste verschanzt und befestigt. Es würde unge
heure Opfer 'losten, die Deutschen zurückzutreiben, und
es sei äußerst schwierig, wenn nicht unmöglich, ganze
Reihen von Schützengräben zu erobern, ohne sich in dte
größte Gefahr zu begeben. Iof f re sei zu tlug, um eine»
derartigen Versuch zu unternehmen. Die Deutschen wür
den Belgien viel schneller, als man glaube, räumen, aber
sie würden nicht mit Gewalt vertriebeu werden. I h r
Rückzug wird freiwil l ig unter dein Zwange von Ereig-
nissen erfolgen, deren Verwirllichung mail erwarte, näm-
lich einer handling der Engländer bei Zecbrügge, einer
Invasion an einer anderen Ttelle lind eines Einfalles
der Rnssen ill Schlesien. Augenblicklich handle es sich
darum, auszuhalten und vorzurücken, wenn man könne,
sowie den Feind möglichst zu schädigen. — I m „Gau
lois" schreibt General Cherficls: Eine japanische Inter-
vention wäre eine Erniedrigung für die Armeen der
Verbündeten und eine Gefahr für die Zukunft Europas.
Sie würde den Anschein erwecken, als ob Frankreich nur
mit Hi l fe Japans den Sieg erkämpfen könnte. Der Ar-
titel schließt: Wi r würden unö vor der ganzen Welt den
Anschein einer Macht geben, die die Gelben zur Unter-
stützung der europäischen Zivi l isat ion anrufen muh, um
zu siegen; nber wir müssen und können ohne sie siegen.

Das Verhältnis der französischen Bevölkerung und der
Deutschen.

Bafel, l l . Jänner. Oberst Müller, der vor kurzem
Gelegenheit hatte, inehrere von den Deutschen besetzte
französische Dörfer zu besichtigen, gibt von den Verhält-
nisse der einheimischen Bevölkerung und den Deutschen
folgende Darstellung: Überall versicherten die Leute aus
feine Frage, wie sie mit den Deutschen auskämen, daß
diese sehr höflich seien und der Verkehr mit ihnen sich
sehr angenehm gestalte. I n einem Hause, in dem zwan-
zig Deutsche einquartiert waren, habe er eine junge Frau
nach dem Betragen der Deutschen gefragt. Diese er.wi-
dcrte lebhaft und nicht ohne Wärme, die Deutschen seien
sehr liebenswürdig und sehr anständig. S ie verwileS
darauf, »vie groß früher die Not des Torfes war, jetzt
jedoch fei, die Versorgung der Bewohner mit Lebensmit-
tcln, wie überall, wo deutsche Truppen französisches Ge-
biet besetzt haben, geordnet. Naturalien würden durch
die Heeresverwaltung herbeigeschafft und all die Be-
völkerung abgegeben. Die deutschen Soldaten teilten
selbst ihr Brot mit der Bevölkerung. Auf seine Bemer-
kung, die Deutschen seien also anscheinend keine Bar-
baren, habe sie mit Leidenschaft geantwortet: „Sicherlich
nicht. Aber der l,lvi.eg reizt die Leute so auf, daß sie sich
gegenseitig verleumden und Übles voneinander reden."

Ein deutsches Flugzeug zur Landung gezwungen.
Paris, 12. Jänner. Ein deutsches Flugzeug wurde

bei Amiens von einem französischen verfolgt und zur
Landung gezwungen, wobei es in die französische
Linie fiel. Eil» deutscher Offizier wurde getötet, der
andere verletzt.

Norwegen.
Die Eröffnung des Storthing.

Christiania, 12. Jänner. Der Storthing wurde
heute in feierlicher Weise eröffnet. I n der Thronrede
wird ausgeführt: Die Beziehungen zu den Mächten
sind freundschaftlich. Die Bestrebungen der Regierung
sind daranf ausgegangen, das Land außerhalb des
Weltkrieges zu erhalten, die Gefahren und Schwierig-
keiten abzuwenden, welche die Lage für die Sicherheit
und die Erwcrbszweige des Landes mit sich brachte.
Ferner erwähnt die Thronrede die Neutralitätserklä-
rung Norwegens, die Übereinkunft zwischen Norwegen
und Schweden am 8. August, sowie die Zusammeulunft
der drei Könige in Malmö und die dort festgestellte
Einigkeit. Das neuerliche Zusammentreffen der Spitz-
bergen-Konferenz sei bis nach dem Krieg verschoben.
— Dem Storthing werden einige Gesetzentwürfe über

^STROMl^Roch?^
^bei Brustkrankheiten.Keuchhusten,Asthma, Influenza.
I Wer soli Siralin nehmen 91, Jedermann,deran länger andauerndem Husren leidet.

Denn es ist besser Krankheiten verhüten,als solch« heilen.
2. Personen mir chronischen 6ronchial-Katarrh<jn d/e

^ ^ ^ mirtels Sirolin geheilt werden. ' !

3. Asthmatiker,dfe dwxh dirolfn wesentlich
erleichtert werden.

4,Skrofulöse Kinder.bei denen Slrolin von gun.
srigem Erfolg duf das Allgemein befinden ist.

CrhSJtUth h
allen Apothek*»
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außerordentliche Maßnahmen zur Stärkung d " Land-
und Seevertcidiguug vmgclcgt werden. Das Glelch-
aewicht des Budgets löime ohne bedeutende neue
Steuererhöhnnqen nicht auirechterhalteu werden. Femcr
werden Oesetzentwn.se, betreffend die Einsetzung emer
Kommission zur Behandlung der Frage der Getrelde-
versorqung des Landes und betreffend die Schaffung
eines 'Staatslnmwpols für die Einfuhr von Getreide
und Mehl, angelündigt,

Rußland.
Judenverfolgung in Petersburg. - Mnssenabreise aus

TifliS. — Graf Witte über die russische Woldvaluta.

Kopenhagen, N. Jänner. Wie die „Njcö" vom 4. d.
meldet, nahm die Polizei oiesertage im Moskauer
Stadtbezirke von Petersburg eine Razzia nach denjeni-
gen Juden vor, die sich in Petersburg aufhalten, ohne
das gesetzliche Recht dazu zu haben. Eine Menge von
Juden wurde verhaftet und mit Arreststrafcn belegt. —
Die Petersburger deutsche Zeitung „Herold" stellt am
1. Jänner n. St. ihr Erscheinen ein. — Wegen der Mas-
lenabreise der Bewohner aus Tif l is veröffentlicht der
russische Gouverneur eine Bekanntmachung, worin erklärt
wird, daß Tifl is leine direkte Gesahr drohe. Die Ver-
stärkung der Garnison von Tislis und die Entfernung
des Staatseigentums sei nur eine im Kriege übliche
Vorsichtsmaßregel. Der Gouverneur droht an, jene Per-
sonen, die falsche Gerüchte über die Krieaslagc verbrei-
ten, mit 3000 Rubel odcr Gefängnis bis zu drei Mo^
naten zu bestrafen. - Nach russischen Zcitungsmelduw
gen hielt Graf Witte in einer Versammlung von russi-
schen Goldindustriellcn eine längere Rede über die russi-
sche Golbvaluta. Er betonte zunächst, daß seine Schöp-
fung, bei der er sich von Vismarcks Vorbild inspirieren
ließ, im ganzen den Erfolg hatte, den er erwartet habe.
Es sei nicht wahr, daß die russische Goldwährung, wie
man oft behaupte, durch äußere Anleihen ausrecht erhal-
ten worden sei. Jetzt sei aber die Zeit gekommen, Maß-
nahmen zur Aufrechterhaltung der russischen Goldwäh-
rung zu ergreifen und vor allem für eine Vergrößerung
des Goldstandcs und eine Vermehrung der Goldgewin-
nung zu sorgen. Er habe bereits eine ausführliche Denk-
schrift über die Goldfrage dem Handelsminister über-
reicht, die gebilligt und durch das Finanzkomitce im
Ministerrate vorgelegt worden sei. Es müsse vor allem
dagegen Vorsorge getroffen werden, daß der Wert des
Rubels nicht von einer inländischen oder ausländischen
Börse bestimmt werde lind daß das Spiel mit dem
Rubel aufhöre. Die russische Goldinduswie sei bei diesen
Maßnahmen von größter Bedeutung, denn Rußland sei
neben England der einzige Staat unter den Kriegfüh-
rende«, der cinc eigene Goldftroduktion habe und Gold
nicht auf fremdem Markt zu erwerben braucht.

Die polnische Frage.

Kopenhagen, l i . Jänner. Die Petersburger „Rjeö"
vom 2. d. berichtet über das 150. Slavcndincr, das der
Erörterung der polnischen Fraa,e galt. Der Hauptredner
des Abends, ^eglovitov, hielt den Polen ihre Sünden
vor und betonte, indem er aus den Aussftruch Kosciusz-
los: ,Finis Poloniae" hinwies, daß die Polen nicht
davon träumen sollten, es könne ein neues Polen ohne
die russischen gesetzgebenden Institutionen zustandekom-
men. Von den anwesenden Polen war keiner dazu zu
bringen, in die Debatte einzugreifen. Endlich ergriff über
allgemeine Aufforderung ein Vertreter der polnischen
Presse das Wort. Er begnügte sich mit der Bemerkung,
daß der Deutsche auch nach einem Siege Rußlands kraft
seiner inneren Organisation noch ein schrecklicher Gegner
sein werde. Man müsse die polnische Frage mit zärt-
licher Aufmerksamkeit behandeln und nicht mit so einem
umnachteten Verstände, wie dies von den Russen ge-
schehen sei. Da diese Anschauung dem Vorsitzenden nicht
gefiel, wurde der Redner am Weitersftrechen verhindert
und die Versanunlung geschlossen.

Die Zahlungseinstellungen von Handelshäusern.
Kopenhagen, 12. Jänner. Der Moskauer Fabri-

kanten-Verein hat eine Statistik über die Zahlungs-
einstellungen von Handelshäusern aufgestellt. I m No-
vember machten im Moskauer Rayon 248 Firmen
bankerott. Für 192 Firmen liegen die Daten über
den Umfang der Zahlungsverpflichtungen vor. Die
Passiven dieser 192 ba»terutttn Firmen belaufen sich
auf 23,U96.0l)tt Rubel. Die übrigen 56 Firmen werden
auf 4-5 Millionen geschaht. Der Gesamtsumme von
28-4 Millionen Passiven für November stehen 28 M i l -
lionen Passiven für Oktober gegenüber.

Serbien.
Der Ärztemangel.

Genf, 11. Jänner. Der serbische Konsul forderte
im Austrage seiner Regierung jene Ärzte, die chre
Studien an schweizerische!' oder französischen Unwrr-
Bäten absolviert haben, aus, sogleich abzureisen und
Nch nach Serbien zu begeben.

Albanien
Ruhe in Durazzo.

Nom, 12. Jänner. Die „Agenzia Stefani" meldet au3
Durazzo vom l t . Jänner: Gestern und heute herrscht hier
Ruhe. Die Matznahmen zur Vcrteitnaunn der Stadt lver-
dcn vervollständigt.

Vie Türkei
Die Nüssen verwenden Dum-Dum-Geschosse.

>tonstantinopel, l l . Jänner. „Agence t6lV,arafthique
Mi l l i " meldet: Durch Berichte des Sanitätsdienstes der
Armee und des Noten Halbmondes und durch fthotogra-
phische Aufnahmen/welche diese Berichte unterstützen, ist
festgestellt worden, daß die Russen während der Kämpfe
um Vatum Dum-Dnm-Geschosse verwendet haben. Die
ottomanische Negierung hat bei den Votschaften der be-
freundeten Mächte gegen diese unmenschliche, der Peters-
burger und der Hanger Konvention zuwiderlaufende Ge-
barung Verwahrung eingelegt und die mit der Wahr-
nehmung der russischen Interessen betraute italienische
Notschaft ersucht, Nußland mitzuteilen, daß die Türlei
im Falle dcr Wiederholung derartiger Handlungen zu
Vergcltungsmahregeln schreiten werde.

Widerrechtliche Beschießung von Ortschaften bei
Alcxanorctte.

Konstantinopel, 12. Jänner. Der englische Kreuzer
„Doris", der seit einiger Zeit in den syrischen Ge-
wässern kreuzt und die Telegraphenleitungen zerstört,
landete am 9. d. M . bei Sariseti Truppen, die jedoch
iufulge des kräftigen Widerstandes der Küstenwache
wieder an Bord gehen mußten, wobei sie I I Muni-
tionskisten und eine Menge verschiedener Geräte zu-
rückließen. Tags darauf uahm der Kreuzer eine zweite
Laudung an der Küste bei Alexandrette vor und be-
schoß entgegen dem Völkerrechte offene Ortschaften
mit Kanonen und Maschinengewehren, wobei zwei
Frauen, 3 Mädchen und I Knabe den Tod fanden.

Ein englisches Flngzeug herabgeschossen.
Konstantinopel, 12. Jänner. Authentischen M i t -

teilungen znfolge hat der türkische Wachtposten in
Schischen, 7 Stunden von Akalia, ein vom englischen
.«reuzer „Minerva" aufgestiegenes Wasserflugzeug be«
schössen und durch Zerstörung beider Flügel sowie
der Schraube zum Niedergehen gezwungen. Der Veob«
achter wurde gefangen genommen, der Führer des
Flugzeuges, welcher die Flucht ergriffen hattte, wird
noch gefucht.

Her Krieg in den Kolonien.
Besetzung der Walfischbai durch die Engländer.

London, 12. Jänner. Das Reutersche Bureau mel-
det aus der Walfischbai vom 8. d.: Die 20 Meilen von!
hier gelegene Walfischfangstation ist gleichzeitig mit der
Walfischbai von den Engländern beseht worden, ebenso
das Kabelhaus und der Brunnen von Sandfontein.

Her Aufstand in Südafrika.
Eine kleine Abteilung von Aufständischen

gefangen genommen.
London, 12. Jänner. Das Reuterbureau veröf-

fentlicht eine amtliche Mitteilung aus Pretoria vom
ii. d., wonach eine tleme Abteilung aufständischer Buren
bei einem Versuch, nach Deutsch»Südwestasrika zu
entkommen, an der Grenze von Bctfchuana-Land
gefangen genommen wurde.

Vie Vereiniftten Staaten von
Amerika

Die Antwort Englands auf die amerikanische Note.
London, 11. Jänner. Reuter-Meldung aus New-

York: Staatssekretär Vryan erklärte, er wünsche seine
Äußerung zur Antwort des Staatssekretärs Grey auf
die amerikanische Note zu verschieben, bis er den voll-
ständigen Text erhallen haben werde. Hohe Rcgicrungs-
bcamte halten jedoch den Ton der Antwort für durchaus
freundlich und glauben, die Erörterung werde in gleicher
Weise fortgesetzt werden.

London, 12. Jänner. I n der Antwort der englischen
Regierung auf die Note der Vereinigten Staaten von
Amerika wird, wic die Mäitcr weiter melden, noch aus-
aeführt: Die englische Regierung stimmt dem von der Re>
nierung der Vereinigten Staaten ausgesprochenen Prin.
zip zu, dah ein Kriegführender nur dann in den Handel
zwischen den neutralen Ländern eingreifen soll, wenn
c6 notwendig erscheint, um seine nationale Sicherheit zu
schützen. Die Regierung wird sich bemühen, innerhalb der
«Ärenzcn dieses Prinzipes zu bleiben, doch behält sich Eng,
land bor, in den Handel mit Konterbande, die für Fein»
desland bestimmt ist, einzugreifen, und erklärt sich bereit,
einen Schadenersatz zu leisten, so oft bcabsichtigtcrwcisc
gegen dieses Prinzip verstoßen wird. Gegenwärtig stehen
vier Ladungen Kupfer und Aluminium, die nach Schwe-
den bestimmt sind, in Frage. Diese Ladungen sind nach
unumstößlichen Beweisen, die sich in den Händen dcr eng»

lischcn Regierung befinden, letzten Endes für Deutsch-
land bestimmt, obwobl Schweden als Endziel angegeben
ist. Die englische Regierung erfuhr auch von besonderen
Instruktionen, Gummi unter anderer Benennung a-us den
Vereinigten Staaten zu verschiffen, un, es der Aufmerl«
samkeit zu entziehen. Das ist auch mehrfach bereits ge-
schchcn. Großbritannien tann die Ausfuhr nur gestatten,
wenn dcr Regierung das Necht zugestanden würde, die
Gummiladungen aus den Vereinigten Staaten Prisen-
gcrichicn zu unterwerfen, so oft sie glaubt, daß sie für
feindliche Länder bestimmt sind. Die englische Regierung
wünscht nicht die allgemeinen Grundsätze des internatio.
nalen Rechtes, auf denen die Note der Vereinigten Staa.
ten gegründet ist, anzufechten, sondern sich auf Eingriffe
in den Konterbandchandel nach feindlichen Ländern zu
beschränken, und ist bereit, so oft eine Ladung aus den
Vereinigten Staaten aufgehalten wird, den Grund angu-
geben.

London, 12. Jänner. Bezüglich des Lebensmittel-
handcls besagt die englische Antwort auf die Note der
Vereinigten Staaten: Was die Lebcnsmittel betrifft, ift
die englische Regierung bereit zuzugeben, daß Lebcns-
mittel nicht festgehalten und vor ein Prisengericht ge-
bracht werden sollen, vorausgesetzt, daß sie nicht für
eine bewaffnete Macht oder für die Regierung des Fein-
des bestimmt sind. Wir glauben, daß diese Regel bisher
befolgt wurde; aber wenn die Regierung dcr Vereinig»
ten Staaten Fälle des Gegenteils anzuführen hat, sind
wir bereit, sie zu prüfen. Es ist unsere gegenwärtige Ab-
sicht, an dieser Regel festzuhalten, obwohl wir nicht eine
unbegrenzte und bedingungslose Verpflichtung eingehen
können, angesichts des Aufgebens dcr bisher befolgten
Regeln dcr Zivilisation und Menschlichkeit durch unsere
Gegner und angesichts dcr Ungewißheit, bis zu welchem
Grade diese Regeln künftig von ihnen verletzt werben
könnten.

Nasel, 12. Jänner. Zu der englischen Antwort-
note bemerkt der „Baseler Anzeiger", daß die Note
auf eine glatte Ablehnung der amerikanischen Forde-
rungen hinauslaufe. Der Pasfus über den Kautfchul
komme einer direkten Drohung an die Vereinigten
Staaten gleich. Die weitere Entwicklung der Lage
dürfte rasch zu eiuer weiteren Zuspitzung führen, trotz
aller freundschaftlichen Gefühle, mit denen England
neuerdings gegen die Neutralen fehr freigebig werde,
während es mit Freundschaftsbeweisen und besonders
mit greifbaren um so mehr geizt, so sehr, daß selbst der
Militärkrititcr der „Moiningpost" sich folgenden fehr
richtigen Satz l/istete: Die Neutralen können ange-
sichts der Verlegung des Welthandels nicht unerschöpf-
liche Schätze an Geduld bewahren.

Mexiko.
Die Wiederherstellung des Friedens.

London, 12. Jänner. Das Reuterfche Bureau
meldet über Washington aus Mexiko: Präsident Gu«
tierrez erklärte, die Verhandlungen zwischen den ein«
ander bekriegenden Parteien feien soweit fortgeschritten,
dah das Problem der Wiederherstellung des Friedens
in Mexiko tatsächlich gelüst fei.

Eine Erklärung WilsonS.
London, 12. Jänner. Die gestrigen »Times" melden

aus Washington vom 10. d.: Präsident Wilson erklärte
in einer Ncde, die er in Indianapolis hielt, Amerika lönne
Mrxiku nicht das Recht nehmen, bei der Regelung seiner
inneren Annclegenhciicn so diel Blut zu uergiehen, als
ihm zweckmähia, erscheine. Die Vereinigten Staaten müh«
ten anderen Staaten bezüglich ihrer Angelegenheiten eben-
soviel Freiheit einräumen, wie sie selbst genieren. Der
Korrespondent der „Times" tiergleicht diese Erklärung
Wilsons mit seiner Haltung, als noch Huerta am Ruder
war, und glaubt, dah die Politit des Präsidenten zu einer
rrbiticrten Auseinandcrsehuna. im Senat führen werbe.
Man frage sich bereits, c>b cs sich mit der Verantwortlich»
teit dcr Vereinigten Staaten vertrage, wenn sie der Zügel«
losigkeit im Nachbarlande, die an die schlimmste Ieit der
französischen Ncdolutwn erinnere, ruhig zusehen.

Kardinal Van Nossum ertrankt.

Rum, 11. Jänner. „Giornale d' I ta l ia" meld«:
Kardinal Van Rossum ist seit einigen Tagen erkrankt,
doch hat sich sein Zustand gebessert. Heute früh ist daZ
Fieber gefallen. Das allgemeine Befinden ist befried!»
n,end. Auf die Nachricht von der Erkrankung des Kar»
oinals hin ließ der Papst sofort Erkundigungen ein»
ziehen. Kaiser Franz Iofefth und der Deutsche Kaiser
haben telegraphische Nachrichten über das Befinden des
Kardinals erbeten.

^erantwnrtticber Nedofirur: Änwn A » n t »> f

Meteorologische Vcobachtungeu in Laibach
Teehöhe 306 2 m. Mittl. Luftdruck
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Das T.lgesmittel l,er gestrige Temperatur beträgt
0 2«, Normale -2 6'.
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Razglasilo.
Po § 106. zakona z dae 2«. oktobra 1887,

dež. zak. St. 2 z 1. Ifc88, razgluša sc 8 tem
•klep postopanja, tikajočega se nadrobno raz-
delbe skupuih zenilji&č viz. St. 99,107,121 iu
122 kat. obč. B«ia, sod.okr. Kranj,porte«tuikov
iz Badclja, kor je popolnoma zvršoua ta
agraruka operacija.

Z duevom, ko se objavi to razglasilo,
neha glede to agrarske operacijo pristojnost
agrarskih oblastev, tako da le-ta ostauejo od
ilej pristojna »anio še T razsojevauje T § 100
lakona % dne 2fi. oktobra 1887, dež. zak. St. 2
z 1.1888, raz. in ured. dež. zak. v mißel Tzetih
zahtev.

V Ljubljani, doe 7. januarja 1915.
Za predaeduika c. kr. dežolne komisije za

agrarske operacije:
Detela.

Z. HM O.
Hundmachunst.

Gemäß 8 106 des GeschO vom 26. Oltober
1887. L. G. Äl . Nr 2 <1o 1888, wild hiemit
der Abschluß des Verfahrens, betreffend die
Spezialleillmg der Geuleinschastsgriinde G. E, 99,
107,121 und «22 Kllt.'Gcm. Vellach, O>er.»
Vez. Krainburg. unter den Insassen von Paselj
nach gänzlicher Beendigung dieser agrarischen
Operationen llmdgemacht.

Mit dem Tage dieser Kundmachung erlischt
hinsichtlich dieser agrarischen Ofti-ralion die
Zuftändi^leit der Agrardehöcden, so daß letztere
fortan nur noch zur Entscheidung über d>e in
dem § 10t) des Gesetzes vom 26. Oltober 1887,

L. G. Vl. Nr. 2 ^u 1888. T. R. L. G.. vorge-
sehenen Ansprüche zuständig vei bleiben.

Laibach, am 7. Jänner 1915.
Für den Vorsitzenden der k l, Landeölommissinn

für agrarische Operationen:
Detela

10! 8 7/12/225
Edikt.

I m Konkurs? der Kraimschen Eisci^
warenfabrit^gesellschaft m. b. H. in Stein,
wird zur Feststellung der Ausftrnchr dr^
Masseverwnlters auf Belohnung und Ersatz
der bestritteuen Auslagen die Tagsatzung
auf den

23. J ä n n e r 1 9 1 5

vormittags 9 Uhr bei dein t. k. Bezirks-
gerichte in Stein, Zimmer Nr. 2, anberaumt.

Hiezu werden die Konkursgläubiger
mit dem Aemerten ciuberufen, daß der
Masseverwalter die Aufhebung de» Kon»
kurses mangels einer zu verteilenden Kon-
kllrsmasse beantragt.

S t e i n , am 5. Jänner 1915.

Der Konkurskommissär.

82 3—3 ? 26/14/3

Amortisierung.
Auf Ansuchen der Taube Ehrlich,

Private in Wien XX, Klostcrneubnrgcr.
straße Nr. 5, wird das Verfahren znr
Amortisierung der nachstehenden der Oe»

suchstellcnn angeblich in Verlust geratenen
Laibacher Lose vom Jahre 1880. Nr. 3496
nud 19.003 Per je 40 X, eingeleitet

Der Iuhaber dieser Lose wird daher
aufgefordert, seiue Rechte binnen 1 Jahr,
6 Wochen und 3 Tagen von dem nach
Maßgabe der Ziehnng eintretenden Zah<
lungstage, beziehungsweise Gewinsterhe«
blmgstagt: au geltend zu machen, widrigens
dieselben nach Verlauf dieser Frist für
unwirksam erklärt wurden.

K. k. Landrsgericht Laibach, Abt. I I I . ,
am 7. Jänner 1915.

102 E 2332/14/11, E 1090/14/25
E 2571/14/10, E 2851/14/10

Dražbeni oklic.
Pri podpisani sodniji soba St. 16

se bodo sledeča zemljišča dražbenim
potom prodala:

1.) d u e 21 . j a n u a r j a 1 9 1 5

TIOŽ. Št. 94 kat. obč. Iška vas, obstojeČ
iz travnika in njive;

2.) d n e 2 6. j a n u a r j a 1 9 1 5

vlož. št. 1577 in 1581 kat. obč. Tr
novsko predmestje, obstoječa iz hiše
št. 12 v Konjušni ulici in vrta;

3.) d n e 16. m a r c a 1 9 1 5

vlož. št. 79 kat. obč. Ježica, obstoječ
iz hiŠe št. 27 na Ježici z gospodar-

skim poslopjem in vrtom, vsakikrat
ob 10. uri dopoldne ;

4.) d n e 2 0. f e b r u a r j a 1 9 1 5
dopoldne ob Vj l l .ur i na lieu mesta
v Savljah št. 40, vlož. št. 239 kat, obč.
Ježica, obstoječ iz hiše št. 40 na Je-
žici in zemljišč. .,

Posestva so cenjena: ad 1.) na
938 K, ad 2.) na 22.847 K, ad 3.)
na 4030 K, ad 4.) na 3570 K.

Najmanjši ponudek znaSa ad 1.)
626 K. ad 2.) 22.847 K. ad 3.)
2689 K, Jid 4.) 2380 K.

Dražbeni pogoji in listiue, ki s»
tičejo nepremičnin, se lahko vpogle-
dajo v 8obi št. 18.

Pravice, katore bi »e pripnÄcal©
dražbe, je oglasiti pri sCdniji naj-
pozneje v dražbenem roku pred
začetkom dražbe, ker bi se eicer ne
mogle uveljaviti glede nepremiönine
same.

0 nadaljnjih dogodkih dražbenega-
postopanja se obvestijo osebe, katere
imajo sedaj na nepremičnini pra-
vic« ali bremena ali jih zadobe r
teku dražbenega postopanja, tedaj
sarao z nabitkom pri sodniji, kadar
niti ne stanujejo v okolišu spodaj
oznamenjene sodnije, niti ne imeuujejo
tej v Bodnem okntju stanujočega po-
oblaŠčenca za vročbe.

C. kr. okrajno sodišče v Ljubljani,
odd, V., dne 9. januarja 1915.

LOSE
dor außerordentlichen

I I Slaats-
lolterii!

für Kriegsfürsorgezwecke
21.146 Gewinne

Haupttreffer

14 roil en
versendet franko gegeii
Kiiiseuduiiüf des IJetra^es
von 4 Kronen pro Los

A It» in Förntl,
OoBohäftBBtelle der

k. k. Klassen-Lotterie
Wien, I., Btllaria 4.

Ziehuno schon 28.]änaer 1915

Zwei Wohnungen
im II. Stock, 4164 8

bestebeud jede aus 2 Zimmern, Küche und
Zubehör, Hind per sofort oder sum F e -
brnartermin uud ein sebön möbliertes

Monatzimmer
per sofort zu vermieten.

Anzufragen : Jadengasse Nr. 1, l. Stuck.

Garantiert naturechte

Görzer Weine
Weißwein oder Schwarzwein ä Liter 48 Heller
ab hier Ton 66 Liter aufwärts, per Nachnahme

versendet

Rosenkranz
JTaturwein • Export in Gormona

(Küstenland). 4410 11-11

4- & £ Skabcrn<2
— JLaibach. ==========

3560 34 /•• • ; ; »* /• #

Spezialgeschäft
für $tnckwctren und Trikotagen.
Reichhaltiges Zager in }/[ilitär-Je Id wasche aus

reiner Schafwolle und tfamelhaar, u. $w.:
Sturmhauben, sweaters, Westen, Jrifot-
J{emden, JLeibl und Ifnterhoson, Socfan,
Slipper, Kniewärmer, Leibbinden, fyust-
schüt^er, Shawls, S^^en, Handschuhe etc.
Kamelhaardecken, 7etra-Wäsche, Sc^af^ac^et

Pflegerinnen-Kleider und -Schürzen.
=======================^^ Strickwolle. = = = = = = = = = = = =

Inserate in unserer Zeitung
haben den grollten Ellolg!

Wer gewinnen will in der

k. k. Österreich. Klassen lotterie
der bestelle sofort mittelst Postanweisung

Lose zur zweiten Klasse
-•" 3K£<E»>lh»-ia.Mft«f 1 9 « u n d 2&K„ <dJä•«•«<*»•*- ••

Haupttreffer l i 8O.OOO. 1O.OOO. SO.OOO ete.

I ein ganzes I ein halbes ein viertel I I ein aohtel

K 8 0 - I K 40-- | K 20— | I K 10'-
Wer jetzt kauft, zahlt für die III., IV. und V. Klasse bloß

ein ganzes ein halbes I I ein viertel ein aohtel
K 40' K 20- | | K 10- K 5'

Glücksstelle: Alse^ Wechselhaus Paul Bjehavy
Wien, 9, Aiserstraase 22. 65 9—4

Möbliertes, separiertes

Monatzimmer
sofort zu vergeben:

Cojzova cesta 9, I. St, Tür 7..
4389 &

Wiiüa
(3 Zimmer, 1 Vorzimmer), 800 Kronen alles
in allem. —• Ant.rii.go uuter ,.Z. 4 7 " au «lie

Admiuistratioii dieser Zeitung.

Halskrankheiten
H u s t e n , Hoiscrk<ü, Ku'urr'.i-. h ilcn in niir/e-

/.cil, un<i railiniiJ die

prämiierten Pastillen des Apothekers
Prendini.

Hauptnie<i»'rl;t o inT:iosl: Prämi ier te Ap»-
thehe Prendini . Ntuderlage in l^ili.ivb:
M. R. Su in ik , ApüihüKft /.um goM. Mir :ch^n,

Mari.mulitz. *0(i3 19- 14

"::: Ihnnno
(2 Zimmer uir! Zubehör)

zum Maitei?riniEi.
Antrage unter „nur «wel Personen"

an die Admin. dieser Zeitung. 92 3—1

\jf\f\) COGNAC
\JU\I\MEDICINAL

V Pl^EINZIGE MARKE IN
AMTUCH PLOMBIERTEN BOUTEIL-LEN

ÜBlRALL ZUHABEN
DESTitl£RTE CAM 15 ^3T0CK.BARCOLft

D r u c k u n d V e r l a g v o n I g . v . K l e i u m a y r H F e d , V a u l b e r g .


